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Einführung und Eröffnung
Religiöser Fanatismus wird heutzutage oft mit dem Islam in Verbindung gebracht, und die meisten Menschen denken dabei an Gräueltaten, die gegen Christen oder die europäische Gesellschaft verübt wurden. Religiöser Fanatismus und seine biblischen Bezüge lassen sich jedoch viel weiter zurückverfolgen: bereits in der Hebräischen Bibel finden wir Spuren davon, und auch die Verfolgungen der Christen in der Antike hatten nicht nur politische, sondern auch religiöse Gründe. Und auch das Mittelalter war nicht frei von fanatischen christlichen Missionaren, auch die Anklage der Gotteslästerung gegen Juden forderte viele Opfer, und der Fanatismus taucht sogar in den konfessionellen Konflikten der Reformationszeit auf. Mit dem Aufkommen des Atheismus hat die Anklage der Ungläubigkeit zahlreiche wissenschaftliche Karrieren zerstört. Die Wurzeln des Antisemitismus im 20. Jahrhundert lassen sich eindeutig auf den religiösen Fanatismus zurückführen, der vom Denken des Alltagsmenschen über politische Aktivitäten bis hin zum wissenschaftlichen Diskurs, ja zur Bibelforschung reichte. 
Vor diesem Hintergrund begann in der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts ein interkonfessioneller und interreligiöser Dialog, dessen positiver Effekt sich in den letzten Jahrzehnten verstärkt hat. In der katholischen Kirche beseitigte das Zweite Vatikanische Konzil im Jahre 1965 mit dem Dokument Nostra aetate die biblischen Grundlagen der Ideologie des religiösen Fanatismus. Und das Europäische Parlament erklärte im Jahre 2022 den 22. August zum internationalen Gedenktag für Menschen, die aufgrund ihrer Religion oder Weltanschauung Opfer von Gewalt geworden sind. Ein herausragendes Beispiel für den interreligiösen Dialog und von historischer Bedeutung ist das im Jahre 2019 in Abu Dhabi unterzeichnete Dokument über die Brüderlichkeit aller Menschen für ein friedliches Zusammenleben in der Welt. Trotz alledem ist der religiöse Fanatismus nicht ganz verschwunden. 
37. SZNBK – 32 Vortragende

Besondere Schwierigkeiten: Verstorben ist Etelka Szőnyi, durch 36 Jahre lang war stille Unterstützerin der Konferenz, sodass wir neue Förderer und Helfer suchen mussten. Mein Dank gilt der Leitung der Gál-Ferenc-Universität, insbesondere dem stellvertretenden Rektor Zoltán Janka, der in Zusammenarbeit mit der Sekretärin Ottilia Lukács maßgeblich dazu beigetragen hat, die Störungen bei der Entstehung des SZNBK-2025-Bandes zu beheben. Mein aufrichtiger Dank gebührt meinem Kollegen Péter Lajos Varga, der durch angestrengte Arbeit die Satzlegung übernommen hat. Ebenso danke ich den Kolleginnen und Kollegen für ihre kooperative Mitarbeit bei der zügigen Durchsicht der Korrekturen.

Die Aggression beherrscht den öffentlichen Diskurs – nicht nur in Ungarn, sondern in ganz Europa, in den USA und in der Dritten Welt ebenso. Die verbale Gewalt zeigt sich in der Verfolgung von Religionen, im Antisemitismus und in terroristischen Akten. Umso aktueller ist es, dieses Thema samt seinen religiösen Rahmenbedingungen zu überdenken und jene Ansätze zu prüfen, die mittels der Nutzung religiöser Texte sowie der Vertiefung des religiösen Dialogs die scharfe Konfrontation zu mildern trachten. Papst Franziskus und Papst Leo haben erkannt, dass ein einziger Aufruf oder ein einzelnes Dokument diesen Prozess nicht umkehren kann. Es bedarf eines mehrstufigen, synodalen Dialogs. Dies vollziehen wir nun in Szeged, in einem akademischen Milieu, auf einer Konferenz – in der Hoffnung, dass unsere Initiative auch für die fanatisierten Schichten der breiteren Gesellschaft richtungsweisend sein möge.
